
Kann den Katholiken geſtattet ſein, den religiöſen Uebungen der
Akatholiken beizuwohnen (interesse)? Antwort Nein — Die I E,
die Hüterin des auben und der Heilsmittel, iſt ſtreng in ihren
Vorſchriften, aber fordert nicht die Treue thren Stifter und
die richtige Wertſchätzung des ihr anvertrauten Schatzes und der
Seelen dieſe Entſchiedenheit?

Die prieſterlichen Gewänder.
Vo Beda Kleinſchmidt in Wiedenbrück eſtfalen)

(Siebenter Artikel.))
Der Manipel.

Kürzer als das en und den Urſprung des anipels, womit
ir uns im vorhergehenden Artikel befaſst aben, können wir ſeine
Tragweiſe, Ausſt

tattung und Bedeutung behandeln. Wir beginnen
mit einer kurzen Darlegung ſeiner rüheren Bezeichnungen.

Name.
Während ir jetzt für das vierte liturgiſche Ornatſtück nur

einen Namen aben, ſind die Namen, womit ihn die mittelalterlichen
Liturgiker und liturgiſchen er bezeichnen, recht zahlreich. rabanu
aurus iennt Uuns im erſten Satze ſeiner Erklärung deren gleich
drei. „Mappula 2) Sive mantile Sacerdotis indumentum est,
quod VUlgo phanonem vOCant. 5)“ phano agen onoriu
von ütun und Hugo von St Viktor favo. Phanon iſt das gothiſche
kana, das chriechiſche ＋NVOS, das lateiniſche pbannus, das neuhoch
deutſche ahne Daher überſetzen die deutſchen Vocabularien des
Mittelalters den Ausdruck manipulus nicht ſelten mit Hantvan
oder Handfan ). Uher den drei erwähnten Bezeichnungen ommen
ferner vor: manuale, Ssestace,“) und beſonders sudarium. Das Wort
manipulus, das Iim claſſiſchen Latein im allgemeinen eine Handvoll
(manus und Pleo), dann eln Bündel bezeichnet, auch eine Compagnie
oldaten wei zu Romulus' Zeiten den oldaten anſtatt der ahne
ein Bündel Heu vorangetragen wurde)), wird zur Bezeichnung unſeres
Ornatſtücke zum erſten Male nicht, wie Cardinal Bona angiebt,
Iim zehnten Jahrhunderte in einem en Miſſale des Ratoldus
von Corvey ſchon im Jahre 781 gebraucht in einer ereits

Vergl Quartalſchrift ahrg 1897 1898.
2) ne alte andſchrift ſagt bei Erklärung der prieſterlichen Gewänder

„Quartum indumentum mappula nach Quintilian Instit. Orat.
5, 57 ein uniſches or Sive mante 1e mantelia.“ erb Et, OU-

men Liturg. E II 290
Institutio (Cleric. MI Sn 307
Vergl1 Althochdeutſcher rachſcha III 520 Grimm, eut

ſches Wörterbuch III 1241
5) Museum italic. II abillon macht dazu die Bemerkung: „Sestace

sudarium, quod extremis digitis Sacerdotes et ministri ferebant.“
0 Georges, Handwörterbuch II 707



erwähnten Sherhungsurdundt des Abtes Aldegaſter an das Kloſterona V Aſturien, dem er außer andern liturgiſchen Kleidern ver
ma „Sex Sstolae et quinque manipuli! Bald darauf begegnet

uns wieder in einem rdo des Kloſters St Denis bei Paris,der nach Marténe zur Zeit Karls des Großen angefertigt wurde.?)Im und 11 Jahrhunderte wird eL häufiger, ohne jedo die
andern Namen ſofort ganz V verdrängen. Noch Sikard von Cremona
und Urandu von ende —(3 kennen die Bezeichnung Phanondie aber ſeitdem allgemach verſchwindet, der Name Manipel wird
dafür allgemein.

Art und Weiſe, den Manipel tragen und anzulegen.
Die Art und Weiſe, wie das „Pallium linostimum“. aus dem

der Manipel wahrſcheinli ſeinen Urſprung herleitet, in den älteſtenZeiten gen wurde, haben wir dem vorhergehenden Artikel
weitläufig beſprochen Im en Mittelalter trug man den
Manipel faſt allgemein anders, als jetzt Während wir ihn en  —wärtig Arme befeſtigt tragen, trug man ihn zur Zeit des
Hrabanus aurus loſe in der and In ſeiner Unterweiſung fürdie Cleriker chreibt Hrabanus (im ahre 819) „Oportet Sacerdotes
t ministros Itaris mappulas M Ibus tenere.“ Genauer emerkt
Amalar von Metz, werde in der linken Hand getragen; natürlich,da man die re frei Aben muſste. mo wohl annehmen,daſs man ihn nicht während der ganzen heiligen Meſſe un der Handtrug, ſondern etwa, wie von den Canonikern von Reims ausdrücklichberichtet wird ), vom Anfange der heiligen Meſſe bis zur Opferungund von der heiligen Communion bis zum Schluſſe Der rauden Manipel in der Hand zu halten, herrſchte, mancherorts wenigſtens,bis zum Ende des Jahrhunderts, wie wir von Urandu erfahren.„II sinistra IMaN U quaedam Onitur manipula, quae fanon vel
manipulus Vvel Sudarium appellatur.“%) Doch war ſchon früh die
Praxis keine einheitliche, indem manche ihn wohl ſchon ſeit dem
neunten Jahrhunderte Arme trugen. niter den Liturgikernſcheint Pſeudo⸗Alcuin zuerſt dieſe Weiſe anzudeuten, wenn EL ſagt,die Mappula werde der linken Seite getragen, womit die An
gaben Brunos von egni und Ivos von artre übereinſtimmen.Honorius von utun —(4 1152 aber emerkt ausdrücklich, daſs der
Prieſter den Manipel linken Arme 5 ebenſo die meiſtenandern Liturgiker ſeit der Wende des erſten Jahrtauſends.Aus jener Zeit erhaltene bildliche Darſtellungen beſtätigen dieWorte der Liturgiker ber die Verſchiedenheit der Tragweiſe Inder Hand etragen wird der Ma—80 in einem Manuſcripte aus

Mabillon, nal Ord Bened XXV 53 (Paris 1704
2 antiq éCCles. ritibus (Rotomag. II 273
E Vert, Explication des Cérémonies 295

9 Rationale IIIL d Hagenau 1509 f01 33
1*
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dem neunten Jahrhunderte, zu Montecaſſino y anhteiden Elfenbein

zu Tournay, in einem Graduale aus Prüm und

in einem Kölner

Lectionar (aus dem 10. Jahrhundert), in dem Biſchof Evergerus in

prieſterlicher

Kleidung auf dem Boden hingeſtreckt dargeſtellt iſt. Auf

einem reichge

ſchmückten Manipel, der 1827 zu Durham im Grabe

des hl. Cuthbert (4931) gefunden wurde, ſieht man unter den darauf

geſtickten Figuren auch einen Diacon, der den Manipel in der rechten

Hand trägt.) Wenn wir dieſem und einigen andern Monumenten

Glauben ſchenken dürfen, hat man den Manipel zuweilen auch in

der rechten Hand oder am rechten Arme getragen. Die Verſchiedenheit

in der Tragweiſe des Manipels tritt uns namentlich auf zwei bekannten

Monumenten entgegen. Das erſte bietet eine Bibel, welche die Mönche

des Kloſters St. Martin zu Tours im Jahre 850 dem Kaiſer Karl

dem Kahlen, einem beſondern Freunde der Miniaturkunſt, überreichten.

Auf dem Präſentationsbilde ſitzt der Kaiſer in Tunika und weißer

Chlamys; ihm überreicht der Vorſteher an der Spitze von zehn

Müönchen in prieſterlicher Kleidung die Bibel. Sieben derſelben tragen

weiße und rothe Manipel; drei halten ihn zwiſchen Daumen und

Zeigefinger der rechten Hand, drei ebenſo in der linken, einer trägt

ihn am Arme.) Die andere Darſtellung, die wir meinen, haben wir

in den berühmten Votivgemälden in der Unterkirche von St. Clemente

in Rom (um die Wende des 11. Jahrhunderts). Bei der Darſtellung

der Blendung des Verfolgers Siſinnius trägt Papſt Clemens, wo er

ſich dem Volke zuwendet und den Frieden wünſcht, den Manipel über

der linken Hand zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger liegend,

während ihn zwei Diaconen über dem rechten Arme tragen.) Im

12. Jahrhundert war es nach den bildlichen Nachrichten faſt allgemein,

ihn am linken Arme zu tragen.

Da die Rubriken des Miſſale nur vorſchreiben, „sacerdos

imponit manipulum brachio sinistro“, es alſo unbeſtimmt laſſen,

wo man ihn anlegen ſoll, ſo halten angeſehene Rubriciſten dafür,

man ſolle ihn, um ungehindert functionieren zu können, am Oberarm

tragen;

die meiſten jedoch ſind der Anſicht — und dieſer Brauch

iſt auch der gewöhnliche — man ſ

olle ihn zwiſchen Handgelenk und

Ellenbogen anlegen; falls es nöthig iſt, kann man ihn mit einer

Nadel befeſtigen.

Es gehört zu den gewöhnlichen Angaben kleinerer und größerer

geſchichtlich⸗liturgiſcher Bücher, „der Prieſter und Biſchof habe, bis

tief ins Mittelalter hinein erſt an den Altarſtufen nach dem Bekenntniſſe

PI

50 Dieſe und die folgenden Abbildungen bei Pleury, La Messe, VII

5) Ibid. pl. 582.

3) Daſs wir es bei dieſ

en Bildern nicht immer mit einer Caprice der

Künſtler zu thun haben, zeigt eine alte Beſtimmung des Capitels von Reims,

wonach die Canoniker den Manipel am kleinen Finger der linken Hand

trugen. Das obenerwähnte von de Vert doigtier genannte Tüchlein iſt wohl

nichts

anders als der Manipel. Vergl. Annal. archéol. VII 144.

) Abbildung zuletzt bei Kraus, Geſchichte der chriſtl. Kunſt III, 61.
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nichts

anders als der Manipel. Vergl. Annal. archéol. VII 144.

) Abbildung zuletzt bei Kraus, Geſchichte der chriſtl. Kunſt III, 61.dem neunten Jahrhunderte, zu Montecaſſ ino 1 auf einem Elfenbein
Tournay, in einem raduale QAus rum und In einem Kölner

Lectionar (aus dem Jahrhundert), m dem Biſchof Evergerus in
prieſterlicher Kleidung auf dem bden hingeſtreckt dargeſtellt iſt Auf
einem reichgeſchmückten Manipel, der 1827 Durham im Grabe
des u  er —(3 931) gefunden wurde, 1e nian Unter den darauf
geſtickten Figuren auch einen Diacon, der den Manipel in der rechten
Hand rägt.?) Wenn wir dieſem und einigen andern Monumenten
Glauben chenken dürfen, hat man den Manipel zuweilen auch in
der rechten Hand oder Qm rechten Arme ge Die Verſchiedenheit
in der Tragweiſe des Manipels tritt uns namentlich auf zwei bekannten
Monumenten Das er bietet eine ibel, we die Mönche
des 0  3 Martin Dur Iim V  O  ahre 850 dem Kaiſer arl
dem Kahlen, einem beſondern Freunde der Miniaturkunſt, überreichten.
Auf dem Präſentationsbilde itzt der Kaiſer i Tunika und weißer
Chlamys; ihm überreicht der Vorſteher an der von zehn
Mönchen in prieſterlicher Kleidung die be Sieben derſelben tragen
weiße und ro Manipel; drei halten ihn zwiſchen Daumen und
Zeigefinger der rechten Hand, drei ebenſo in der linken, einer räg
ihn Aam Arme.“) Die andere Darſtellung, die wir meinen, haben wir
In den berühmten Votivgemälden In der Unterkirche von St Clemente
un Rom (um die Wende des 11 Jahrhunderts). Bei der Darſtellung
der Blendung des Verfolgers Siſinnius räg Clemens,
ſich dem zuwende und den Frieden wünſ den Manipel ber
der linken Hand zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger liegend,
währen ihn zwei Diaconen ber dem Tre ten Arme tragen.“ Im

Jahrhundert war eS nach den bildlichen Nachrichten faſt allgemein,
ihn linken Arme zu tragen.

Da die Rubriken des iſſale nUur vorſchreiben, „Sacerdos
imponit manipulum brachio sinistro“, ‘eS alſo unbeſtimmt laſſen,

man ihn anlegen ſoll, ſo halten angeſehene Rubrieiſten afür,
man ſolle ihn, ungehindert functionieren zu können, Oberarm
tragen die meiſten jedoch ſind der Anſicht und dieſer rau
iſt auch der gewöhnliche man IYolle ihn wiſchen Handgelenk und
Ellenbogen anlegen; falls e nöthig iſt, kann man ihn mit einer
Ade befeſtigen.

Es 9e ört 3 den gewöhnlichen Angaben kleinerer und größerer
geſchichtlich⸗liturgiſcher H  er, „der Prieſter und Biſchof habe, bis
tief ins Mittelalter hinein erſt den Altarſtufen nach dem Bekenntniſſe

Pl
Dieſe und die folgenden Abbildungen bei Fleury, La Messe, VII

Ibid Pl 582
Daſs wir e3 bei diefen Bildern nicht immer mit emer Caprice der

un 3 un aben, zeigt eine alte Beſtimmung des Capitels von Reims,
wonach die Canoniker den Manipel leinen Finger der linken Hand
trugen. Das obenerwähnte von de ert doigtier genannte Tüchlein iſt wohl
nichts anders als der Manipel Vergl. Annal archéol. VII 144

2  ildung zuletzt bei Kraus, der chriſtl Kunſt II 61
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chuld den Manipel an den Inten Mm genommen;

dieſes ſei die urſprüngliche Weiſe geweſen.“) Die mittelalterlichen

Liturgiker bezeugen das Gegentheil.

Vom Prieſter redend ſchreibt

nämlich Honorius von Autun: „ad extremum favonem in sinistrum

brachium ponit,“ und fährt dann fort, „his vestibus omnibus ornatus

procedit et confessionem facit.“) Wie und wann aber urſprünglich

der Biſchof, beziehungsweiſe der Papſt den Manipel anlegte, finden

wir anſchaulich im erſten römiſchen Ordo beſchrieben, wenn anders

unter der daſelbſt erwähnten Mappula unſer liturgiſches Ornatſtück

verſtanden werden muſs, was mir nicht zweifelhaft iſt.

Nachdem

im genannten Ordo angegeben iſt, wie dem Papſte die einzelnen

liturgiſchen Kleider angelegt werden ſollen, heißt es weiter: „Deinde

Subdiaconus regionarius tenens mappulam pontificis in sinistro

brachio super planetam revolutam exiens ad regiam (januam)

Secretarii dieit: „Schola“. Respondet: „Adsum“. Et ille: „Quis

Psallet“? respondét: „ille et ille“. Et rediens ad pontificem sub-

diaconus porrigit ei mappulam“.s) Auch der Papſt legte alſo den

Manipel in der Sacriſtei an; die Ueberreichung desſelben war ein

Zeichen, daſs die Zurüſtung zum heiligen Opfer beendet ſei und der

Celebrans an den Altar gehen könne.

Jedoch nahmen ihn Prieſter

wie Biſchof wegen der glockenförmigen Geſtalt der Kaſel erſt dann,

wenn ſie alle Kleider angelegt hatten. Indes mag auch hierin, wie

in manchen Riten, kein einheitlicher Brauch geherrſcht haben. Auffallend

iſt nämlich, daſs die Liturgiker bei Aufzählung der prieſterlichen

Gewänder den Manipel bald vor, bald nach der Stola und noch

häufiger nach der Kaſel nennen, während ſie die andern Gewänder

doch zumeiſt in der noch jetzt gebräuchlichen Ordnung aufzählen.

Hrabanus Maurus und Stephanus von Baugé (um 1140)5) nennen

ihn nach dem Cingulum, Pſeudo⸗Alcuin, Beleth, Rector der Univerſität

von Paris (um 1160), Durandus nach der Stola, Amalar von Metz,

Robert Paululus, Sikard von Cremona, Innocenz III. und manche

handſchriftliche Miſſalien des 11. und 12. Jahrhunderts ) nach der Kaſel.

Im 13. Jahrhunderte beſtand aber ſchon der Brauch, daſs der

Biſchof — nicht aber der einfache Prieſter — den Manipel am Altare

nahm. Durandus ſchreibt hierüber: „Pontifiei confessionem

facturo (2) subdiaconus manipulum coramaltari immittit,

sacerdos vero ante indutam casulam manipulum immittit.“%)

) Kirchenlexikon VIII 61⁵.

) Gemma animae I. I. c. 208. Migne P. L. CLXXII 606.

eit. II 42, 55.

)Mahillon, Mus. ital. II 7. efr. Ordo II n. 2. Ordo III n. 7. ed.

) De sacram. altaris c. 10 Migne P. L. CLXXII 1282.

ſchichte des Miſſale Romanum im Mittelalter. Iter italicum (Freiburg 1896),

) Vergl. Ebner, Quellen und Forſchungen zur Geſchichte und Kunſt⸗

8

86, 297, 300, 306; ſiehe auch die Oedines bei Martène I. C. I. I. C 4. a. 12.

) Vergl jedoch den Auszug aus dem Pontificale des Durandus bei Martene

I. C. ordo XIX. „Quidam tamen tune iantum, cum confessio coram altari fit,

manipulum imponunt.“ (ed. cit. I578.) Genau be

—

ſchreibt römiſche Ordo

das Anlegen des Manipels. Museum ital. I 294
307

der enen chuld den Manipel an den Enken Arm genommen;
dieſes ſei die urſprüngliche Weiſe geweſen.“) Die mittelalterlichen
Liturgiker ezeugen das Gegentheil. Vom Prieſter redend chreibt
nämlich onoriu von utun „Ad EXtremuM favonem III sinistrum
brachium ponit,“ und ahr dann fort, „his vestibus omnibus Ornatus
Procedi et confessionem faeit.“) Wie und ann aher urſprünglich
der Biſchof, beziehungsweiſe der Papſt den Manipel anlegte, finden
Wir auli Iim EL ten römiſchen rdo beſchrieben, enn anders
Unter der daſelb erwähnten Mappula unſer liturgiſches Ornatſtück
verſtanden werden muſs, was mir nicht zweifelhaft iſt NachdemIm genannten Ordo angegeben iſt, wie dem Papſte die einzelnen
liturgiſchen Kleider angelegt werden ſollen, ei * weiter: „Deinde
SUubdiaconus regionarius tenens mappulam pontificis III Sinistro
brachio planetam revolutam xiens 20 Tegiam (januam)
Secretarii diéit „Schola“ Respondet: „Adsum. Ut ille „Quis
psalle respondet: „ille t ille“ Et rediens 20 pontificem Sub-
diaconus porrigit Ci mappulam “.5) Auch der egte alſo den
Manipel In der Sacriſtei an; die Ueberreichung desſelben war ein
Zeichen daſs die Zurüſtung zum heiligen Opfer eendet ſei und der
Celebrans den Altar gehen könne edoch nahmen ihn Prieſterwie Biſchof der glockenförmigen Geſtalt der Kaſel erſt dann,
wenn ſie alle Kleider angelegt hatten. ndes mag auch hierin, wie
in manchen iten, kein einheitlicher rau geherr aben Auffallendiſt nämlich, daſs die Liturgiker bei Aufzählung der prieſterlichenGewänder den Manipel bald vor, bald nach der Stola und nochhäufiger nach der Kaſel nennen, während ſie die andern Gewänder
doch zumeiſt in der noch jetzt gebräuchlichen Ordnung aufzählen.Hrabanus aurus und Stephanus von Baugé (um 1140)½ nennen
ihn nach dem ingulum, Pſeudo⸗Alcuin, Beleth, Rector der Univerſität
von Paris um Urandu nach der ola, Amalar von Metz,Robert Paululus, Sikard von Cremona, Innocenz III und manchehandſchriftliche Miſſalien des 11 und Jahrhunderts nach der KaſelIm Jahrhunderte beſtand aber chon der rau daſs der
Biſchof nicht aber der einfache Prieſter den Manipel am Altarenahm Durandus chreibt hierüber: „Pontifici 81
ACtUrOo (?) Subdiaconus manipulum altari immittit,
Sacerdos Vero ante indutam casulam manipulum immittit.“

Kirchenlexikon 615
2) Gemma Anlmae 6. 208. Migne CLXXII 606.

eit. II 42,
80 Mabillon, Mus ita efr ＋dO II U. ＋dO III I. ed

De SaCram. altaris . Migne CLXXNII 282

chichte des Miſſale Romanum im Mittelalter. lter italicum (Freiburg 5
Vergl Ebner, Quellen und Forſchungen zur und Aunſt⸗

8  7 297, 300  7 306; ſiehe auch die Ocdines bei Marteéne C. A.
9 Vergl jedoch den Auszug aus dem Pontificale des Durandus bei Marténe

. ＋dG IX „Quidam tamen tunec rantum, UNnI Confessio altari fit,manipulum imponunt.“ (ed Cit. 578.) Genau bechreibt er r miſche Ordodas Anlegen de Manipels. Museum ital. II 294
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Der Biſchof nahm ihn erſt Altare vor oder nach dem allgemeinen
Schuldbekenntnis nicht etwa wegen der Glockengeſtalt der Kaſel, welche
erſt jetzt dem Celebrans ber die Arme gelegt wurde; für dieſen
Gebrauch ſcheinen vielmehr Gründe maßgebend geweſen
ſein urandu gibt deren mehrere Der hauptſächlichſte liegt
wohl m der Bedeutung des Manipels. 77 aben nämlich im
Manipel das Symbol des gottgefälligen Leidens und Wir
kens zu erkennen, jene Leidens und Wirkens, welches eine freie
Theilnahme dem Leiden und irken der menſchgewordenen Liebe
iſt, welches den Menſchen zur Urde eines Gefährten dieſer Liebe
erhebt, welches den eru der Gerechten hienieden ausmacht, den eruf,In Erwartung der himmliſchen Garbenernte die aat der 9  E Werke
mit Thränen auszuſtreuen. Weil aber die höchſten Würdenträgerder Kirche in beſonderer und vorzüglicher Weiſe den Geſalbten und
Mittler repräſentieren, ſomit auch ſein eben M dem ihrigen abbildlich
darſtellen und in den Fußſtapfen der Gerechten wandelnd allen
voranleuchten ſollen, ſo wurde eS für ſie paſſend erachtet, daſs ſiemit größerer Feierlichkeit, als die einfachen rieſter Altare und
nach Ablegung des Sündenbekenntniſſes mit dem Manipel bekleidet
werden. 46

Den Ritus, den Manipel erſt nach der Abſolution ſich anlegen
3 laſſen, beobachtet der Biſchof bekanntlich noch jetzt;?) nur bei der

für die Verſtorbenen, I„M denen die beſondere Repräſentationin den Hintergrun tritt, und die darauf bezüglichen Auszeichnungenunterbleiben,“ nimmt ihn glei nach dem Eingu
vieſter, Diacon und Subdiacon nehmen ihn jetzt immer nachdem CEingulum; die beiden etztern aber bei der Miniſtration bei

einem Pontificalamte wie chon urandu Zeiten, erſt dann,
wenn der Biſchof alle Paramente mit Usnahme des Manipelsangelegt hat Nach den Rubriken des Miſſale vor dem An  V
egen das mittlere Kreuz, womit der Manipel gegenwärtig geziertiſt, geküßt werden.

Von wem wurde der Manipel getragen?
Bei der Erörterung der rage nach dem Urſprunge und Alter

des Manipels Aben wir chon gelegentlich bemerkt, daſs Ur⸗
ſprünglich nur von den nächſten Dienern des Altars getragen wurde,

von den Diaconen, Prieſtern und Biſchöfen Den Subdiaconen
ſoll nach Martigny erſt Iim Anfange des zweiten Jahrtauſends
concediert worden ſein Daſs EL von ihnen wenigſtens dieſe
Zeit 9e wurde, darüber kann kein Zweifel obwalten; denn
der fünfte bmiſche rdo gibt den Subdiaconen eine „Sestace In
Ianu sinistra“) und der ſe rdo „mappulae II sinistra
ferendaet.“ Es wäre hier feſtzuſtellen, ob ſie auch chon Im karo⸗

237 2) Caeremoniale Episcop.
1) K6 ſſin , Liturgiſche Vorleſungen über die heilige Meſſe (Regensburg

3 Dietionnaire 3 —
4) Migne ILXXVIII 985 5 bid C00 989



lingiſchen Peiulte Manipel getragen haben.) Wenn Hrabanns
aurus In ſeinen Ausdrücken ſich gleich bleibt, aben ſie ihn chon
3 ſeiner Zeit bei der Ordination aus der an des Archidiaconen
erhalten. 2) Da aber die anderen Liturgiker davon ſchweigen, ſo
bleibt der Gebrauch des Manipels eitens der Subdiaconen ſo
früher Zeit doch fraglich; indes m  n ſie ihn ſchon Im hr
hundert aben In verhältnismäßig kurzer Zeit war
nämlich ein ganz allgemeines dramen geworden. Auch die niederen
eriter und On  2, ſelbſt wenn ſie nicht Cleriker bedienten
ſich desſelben iR ore, wie aus einem reiben Lanfranks, Erz⸗
biſchofs von Canterbury (1 hervorgeht: „plerique autumant
manipulum 6886E COMillune Ornamentum 0omnium sicut et
a  am nam In cCOenobiis monachorum et laici. CUM 18
induuntur. aliqua Patrum institutione sSolent ferre mani-
pulum.s Daſs ſie ihn vorzüglich Iim ore trugen, erhellt auch
aus den genauen Vorſchriften ber das Tragen esſelben m den
Ritualien der en Un Selbſt Nonnen trugen ihn im oreoder wurden bei der Benediction i geſchmückt, wenn wir den
franzöſiſchen Archäologen de Vert, Lebrun) und Migne 5) Glauben
chenken ürfen.“ Jedenfalls wurde ETL aber von Knaben rknaben) gebraucht. In einem en Rituale der Benedietiner audem Jahre 1100 El eS darüber: In festo Benedieti 20
Tertiam IOII habentur manipuli 181 contingat IN die Dominiea.
sieut HeGC In aliquo festo In cappis. un N oOn Ht processio, EX
ceptis 0 11 18 (Laienbrüder qui de thuribulo
serviunt; V enim quandocumque (0) revestiantur, habent mani-
pulos.“ Dieſem miſsbräuchlichen Tragen des anipe trat die Synode
von Poitiers (1100) geg mit der Beſtimmung: „Kein Mönch darfin Zukunft den Manipel gebrauchen, ET ſei denn Subdiacon.“)

9 Nach Garrucci, Storia 116 trägt ihn im Codex Vallicell (bei011 Diptych. III App tab einn Juvenianus, der ſich nennt HVM
De instit. Cleric. archidiaconi suscipiuntScyphum AꝗUae UMN AJua, mantile et manutergium. In der Eingangsgeführten gebraucht Hrabanus das Wort mantile im Sinne von 0  ula(bei Ducange 8 mani ulus)

4 Bei Gerbert, Liturg. Aleman. 237 Handbuch der Liturgie(deu Ausgabe) 55
Eine Urkunde im geheimen Staatsarchiv 3u Berlin zeigt Ludwig den

ayern im vollen Fürſtenornat mit Manipel Auf einer Pacemtafel Us  8 dem

Mittelalters Taf
Jahrhunder räg ihn ſogar Herodes. Hefner⸗Alteneck, Trachten des

2— Martene, De antiquis Monachorum ritibus (Lugduni IV
608 efr. ibid III 6. III Die zuletzt itierte

Stelle lautet consuetudinibus Vincentii AuA Lecetionem on Pronun-tiabunt 181 AcCcepto prius mampulo.
efele, Conciliengeſchichte (2 263 Auffallender Weiſe zudie Synode von Coyaca m Spanien 1050 als Kleider der Diaconen nur

auf amictus. alba, 8t0la Hefele 756) Sollten wirklich die Diaconen
damals in Spanien noch nicht den Manipel getragen haben? Das iſt nichtwahrſcheinlich Wir önnen den Canon nicht verſtehen.
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Manche Prieſter ſcheinen aber auch ohne die Icbräuchlichen

liturgiſchen Kleider, ſpeciell ohne Manipel celebriert haben
Ratherius (42 974), der allzueifrige Biſchof vou Verona, ſpäter von
Lüttich, ſah ſich wenigſtens zu der Verordnung veranlaſst: „Keiner
darf Meſſe leſen ohne mict, Albe, ola, an on und Planeta
Strenge war die Strafe, we bei den Mönchen derjenige ge⸗

Sowärtigen atte, der eS wagte, ohne Manipel celebrieren.
lautet beiſpielsweiſe eine Beſtimmung des 0  El. Beck (aus dem

Jahrhundert): „Wenn jemand ohne DLQ oder Manipel die
heilige geſungen hat, ſo ſollen die Laienbrüder die Diseiplin
nit ihm vornehmen. Wenn ein Levit den Manipel nicht gebraucht
hat, ſo ſoll ELr nach dem rmeſſen des Obern E  d werden.“)

Gegenwärtig wird ET vom Prieſter und den Miniſtri immer
bei der heiligen und nur ausnahmsweiſe außerhalb erſelben
9  gen, bei den Functionen Charfreitage CDO nicht bei
der Enthüllung und Adoration des Kreuzes) und Charſamstage.
Die Miniſtri gebrauchen ihn überhaupt ſo oft, als ſie eine Lection

bei deroder ern Evangelium ſingen müſſen, darum
Palmen⸗ und Glockenweihe. Legt der Celebrans die Kaſel ab, dann
muſs eLr llemal auch den Manipel ablegen; nur Palmſonntagebei der Palmenweihe räg EL ihn, falls keine Leviten aſſiſtieren, da
eLr dann ſelbſt Epiſtel und Evangelium ſingen muſs

Beantworten wir hier glei eine andere rage eit wann
wurde der Manipel den laconen bei der Ordination vo  —
Biſchofe überreicht? Im ganzen erſten Jahrtauſend war dieſe eber-  2  2
reichung unbekannt; zur größeren Feierlichkeit fieng man im 11 Jahr⸗
hundert mancherorts ſie der Weihe hinzuzufügen

aher iſt auch die Meinung einiger mittelalterlicher Liturgiker
und Theologen unhaltbar, dieſe Uebergabe des Manipels gehöre zur
ubſtanz der Weihe oder der Manipel ſei ſeit Alters das den Sub
diaconen eigenthümliche Gewand geweſen Die en Pontificalien
mit Ausnahme desjenigen, welches vom Egbert, Biſchof von Hork
(1A 767), herſtammt,?) thun nach Martène des Manipels bei der
Ordination des Subdiaconen vor dem ahre 1000 keine Erwähnung,
poraus ELr mit Recht chließt daſs dieſer tu erſt Iim Anfange
des weiten Jahrtauſends ufkam.) Die Liturgiker beſtätigen Iim

Martene, II 222 efr ibid 228
Marteène theilt mit un ſeinem mehrgenannten berühmten Werke

von den alten Riten der Kirche, welches zwar U neuere Forſchungen un ein
zelnen Partien berichtigt Urde, m übrigen aber noch immer ein unentbehrlichesHilfsmittel für das Studium der en Kirchenriten iſt 6. aArt. 11
rdO IIL (ed Ludg II 340

3 310 8E Zuerſt er  2  hnen dieſen Ritus die Pontificalien
von Beſangçon, Soiſſons, Cambray, Salzburg, Mainz; C. 348  7 394, 429,475 In etzterem heißen die diesbezüglichen Ubriken und Gebete: Epi-
SCOPUs transeat (I) Per circuitum et manipulum ad nu(H sinistram euius-
libet imponat dicens ad quemlibet singillatim: „In nomme Patris et ilii et
Spiritus 8 aecipe manipulum, Der quem designatur ructus bonorum
OPerum In nomine Domini. Amen. Intorim chorus cantet Regnum



allgemeinen dicſ Bchauptung. In manchen der alten handſchrift
lichen Pontificalien wurde ſpäter die entſprechende Rubrik nachträgli
eingetragen.“ egen Ende des Jahrhunderts war in manchen
Gegenden noch nicht aungenommen, wie wir aus dem oben citierten
Briefe Lanfranks den Erzbiſchof Johannes von Rouen erfahren;
eLr chreibt nämlich: „POIIO quod In tantis Ordinibus 80¹ Subdiacono
manipulum prohibuistis, Ubi hoe accepistis 1080, vestris
Itteris instruatis, quibus enim ita TI audio; 8ed utrum ita
GTI Sacris auctoribus praecipiatur. meminisse IIOII ValeO.“ Somit
fand dieſer rau erſt allmählich Iun den verſchiedenen Kirchen An
nahme; ſeit dem Jahrhundert dürfte eLr allgemein geweſen ſein

Geſtalt und Verzierung.
Seitdem der Manipel als eigentliches Ornament auftrat,

eL eine der heutigen ganz ähnliche Geſtalt, nuLr ar häufig länger
und ſchmaler. Im Pontificale des andu (aus dem hr.
hundert) reicht EL faſt bis zu den en des Trägers. ne Synode
von Lüttich verordnet im ahre „der Manipel ſoll Unter dem
Arme eine änge von zwei Fuß haben “. 2) Bock beſchreibt einen
mittelalterlichen Manipel, der nicht weniger als 1„68 lang, aber
nur 7½ breit Gewöhnlich überſchritt nicht die Breite
von drei bis vier Finger Doch haben ſich auch Manipel von be
deutender Breite erhalten; ſo erwähn der genannte Gelehrte (Q
einen zweiten von (o), einen ritten von Breite Zur
Zeit des Urandu (4 war der Manipel der Prieſter und
der Subdiaconen von verſchiedener Größe, wie an aus einer Be⸗
merkung des gelehrten Liturgikers ſchließen kann. „Sudarium Sub-
diaconi majus fanone Sacerdotis formatur.““ Der Grund dieſes
Unterſchiedes iſt für die Subdiaconen gerade nicht ſehr ſchmeichelhaft:
„Quia Ubi major EXCESSUS. major exigitur poenitentiae fruetus.“
Seiner ganzen änge nach war von gleicher Breite, wenngleich
nicht immer. Auf dem Gemälde von emente V Rom
nimmt die Breite nach Uunten allmähli zu Dieſe Geſtalt
mundi. Postea dicat episcopus ante altare VeTrSUS Ordinatos: „Investioneharum manipularum (1) subnixe te, Domine, depreécamur, Ut Hi famuli tui
n  I In temporali COonversatione
Futuro mereantur perenniter gaudere

7 exemplo Ppriorum Patrum 1
Per ominum.

1 iſtre tti chreibt un ſeiner Abhandlung über  1 die liturgiſche eidungder mailändiſchen Pontificale, das mm Jahrhundert 3 ailand
IR ebrauche war, geſchie beim Ordinationsritus der Subdiaconen m keiner
Weiſe der lbe und des antpe Erwähnung. Indes befindet ſich VNi genanntenPontificale NII nde des Ordinationsritus eine Randgloſſe von weiter Hand,welche kaum älter ſein ſchein als das Jahrhundert, Nellet aber gardem 11 Jahrhundert angehört: episcopus det C1 IA (Ssicl). Vergl Delle
vesti ecclesiastiche in Milano (in „Ambrosiana“. Seritti varii publicatinel Centenario dalla morte di Ambrogio) Milano Ein ſolchwäterer Uſa iſt jedenfalls auch die Bemerkung um Pontificale Egberts: 5tradat Cl Calicem et patenam et manIl um“.

Hartzheim, Coneil German. III 690 9) Geſchgiſchen Gewänder II Rationale III f0l 3
ichte der tur.-
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hat ſich im allgemeinen im gan Mittelalter halten, bis die Spät⸗renaiſſance und der Baroceco Unten die unſchöne, ſchaufelförmige Er⸗weiterung anbrachte. Gab eS doch Manipel, bei denen dieſe Er

Heute hat man mit Rech
weiterung die reſpectable Breite von einem Fuß und mehr erreichte.dieſe geſchmackloſe Form wieder verlaſſenund iſt zur mittelalterlichen Geſtalt zurückgekehrt.Wie ſchon die Mappula auf dem Moſaikbilde zu Ravenna,ſo wurde auch in der olge der Manipel äufig mit Franſenverziert, ſo in der Bibel Karls des Kahlen; In inerva zu Romund auf dem Elfenbein zu Tournay fehlen ſie dagegen. Statt der
Franſen gebrauchte man als muck auch wohl, wahrſcheinli m
Nachahmung des altteſtamentlichen Mell, kleine Glöckchen, welchebei der Bewegung des Prieſters aneinander chlugen Nicht wenigeMiniaturen zeigen aber auch eine wenig one Verzierung: denEnden der Manipel iſt ein mehr oder weniger großes Uadra oder
Rechteck mit allerlei Beiwerk vorgeſetzt.Was den Stoff angeht, ſo wird Er anfangs wie die andernGewänder Qaus Wolle, ſpäter aus koſtbaren Seidenſtoffen verfertigtworden ſein, die mit Gold, en Steinen) und wertvollen Stickereien,die noch jetzt Unſere Bewunderung krregen, beſetzt wurden. Schonim ahre 915 verfügte Riculph, Biſchof von Elne In Frankreich,teſtamentariſch ber SEX manipuli CUu Aur0O. un US C18 CU
tintinnabulis“.2) Adalbero, Biſchof von Augsburg, pferte Im ahre 908
im Kloſter St Gallen außer andern liturgiſchen Gewändern einen
goldgeſtickten Manipel.s) eben Manipeln mit eingeſtickten oder
eingewirkten bildlichen Darſtellungen begegnen uns auch mit
reichen Schriftzeichen. Meiſtens war Iim ſpätern Mittelalter dieStickerei ſo erngerichtet, daſs der Manipel mit den ähnlich verziertenStäben der Meſsgewänder übereinſtimmte und deswegen auch
3u verſchiedenen Meſsgewändern E werden konnte.“) Erſtſeit dem neunten Jahrhundert bemerken wir Kreuze an demManipel Bis zum Jahrhundert war Er nach den erhaltenenMonumenten indes nicht zuſammengenäht. Selbſt auf jenen Abbildungen, ＋ ant Arme gen wird, erſcheint EL reichwebendMit der Zeit aber, man ihn ſtändig Arme trug, nähte

—  Im Inventare des pä  en Schatzes vom Jahre 1339 heißt es beiteweiſe: Item unu rustum 8t0 Seu manipu 2 quo Sunt.

m
ducentae quinquaginta perlae.“ Vergl Schatz der Päp te

und Kirchengeſchichte des Mittelalters2  2  0 —— undert (  Im Archiv für Lit.

20 Migne CXXXII 468
Albam GUM eingulo stolaque mappulam cunctis his anro Der-tectis“; bei Gerbert, Liturg. Aleman. disq.Zeugniſſen wird man wohl erli agiſtre

III 2. Bei olchen
glauben machen möchte, Iin Mailand eL überall?) j9 ẂqũNe ꝗ

tti C.) beiſtimmen, der
der Manipel noch aus Leinwand geweſen, und man abe ihn auch wohl nach

＋ im Jahrhundert
Ar: eines
ſchlungen. Halstuches denI bei der Proceſſion mͤi den Hals 9e

ock . V



g. ..

man die beiden Theile zuſammen, Um eln Herabfallen zu verhindern.Wie prächtig man den Manipel auszuſtatten pflegte, zeig eimn M
Kloſter Frau zu Namur aufbewahrter Manipel des 12. Jahr⸗
hunderts aus gelber elde mit koſtbarer Goldſtickerei. elde Theile
ſind mit vier durch Namen bezeichneten Heiligen geſchmückt, die von
halbkreisförmigen Arkaden eingefaſst ſind, welche ſelbſt wieder von
leinen Zinnen mit einem reuz überragt werden. Von andern
Manipeln, die ſich aus dem Mittelalter bis auf unſere Tage gerette
haben und nicht nur durch ihr er wertvoll, ondern auch als
heuere Andenken hochverehrter Männer ehrwürdig ſind, führen wir
nach Fleury den Manipel des Bernulph, Biſchofs von Utrecht
(＋4 mit Darſtellungen aus dem eben des Erlöſers, des

omas von Canterbury zu Sens, nde mit reichem Metall  7  2
chmuck, leinen Silberplatten und leinen birnenförmigen Glöckchen
ausgeſtattet, in Potigny der des Edmund, Biſchofs von Canterbury
(42 — gleichfalls mit Figuren Engeln und von Ranken Ni
gefaſsten Caſtellen prächtig ornamentiert.)

Die Epimanikien.
des anipe var in der en gallicaniſchen Kirche

nach „der Erklärung der gallicaniſchen Meſ

—

10 des Germanus
von art ein ähnliches Kleidungsſtück gebräuchlich, wie ‘eS noch
eute die Griechen bei der E tragen, nämlich die aniken.
In der genannten Erklärung nämlich, we dem echsten hr
hundert angehören ſoll, eißt es2): „Manilia 10 eSt manicas induere
Sacerdotibus un0OS eSt. prohibe autem tonica (I) apparea
vile vestimentum II quocumque () indignum tactum Sordium
SUuper divina Sacrifieia. g9u immolantes discurrunt.“ In
der griechiſchen Kirche Uhr dieſes Sacralkleid den Namen Epima  2
nikien, ein Wort, welches Qus dem Griechiſchen (Srl) und dem atei
niſchen manus) gebildet iſt Rajevskys) beſchreibt die Epimanikien
als „mit Kreuzen verſehene Aermelhalter, welche das Gewand auf
den Armen umſpannen, damit der Geiſtliche bei den gottesdienſtlichenHandlungen durch das Schlottern esſelben auf dem Vorderarme
nicht gehindert werde“. Dieſes liturgiſche Gewandſtück, jetzt vielfachaufs reichſte mit Stickereien geſchmückt, wird nach Goar) zum erſten⸗
male von dem gelehrten griechiſchen Diacon alſamon (im hrhundert) erwähnt, der eS deutet als ein Zeichen und eine Erinnerungdie Stricke, we Chriſtus n ſeinem Leiden hat
Allerdings finden ſich die Epimanikien ſchon in der iturgie des

Chryſoſtomu leider weiß man nicht, die einzelnen Rubriken
in dieſelbe hineingekommen ſind Kräftig und muthig klingt das

Vergl. Fleury VII 41 Abbildung Pl
EXxpositio brevis antiq liturg. Gallie Pis Migne
Euchologium der griech.⸗kath Kirche, Wien 1861,

„ Goar., Euchologium Graecorum, ed ene 1730,
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Gebet, welches der Prieſter bei Anlegung derſelben ſpricht. „Der
Prieſter“, lautet die Vorfſchrift und das Gebet!), „legt die anipeln
(Epimanikia) die re Hand mit den Worten: Deine E  E,
Herr, hat dich verherrli Kraft, deine E  4, Herr, hat die
Feinde zerbrochen, und der Fülle deiner Herrlichkeit haſt du die

DeineFeinde zerſchmettert. Bei dem der linken Hand ſpricht Er!
ande aben mich gemacht und gebildet 6460 ꝗ der morgen⸗
ländiſchen Kirche war anderſeits, viellei nur vorübergehend ein
Tuch (% SHριον beim liturgiſchen Dienſte ebrauche, das der
Diacon Gürtel trug, und das die Namensbedeutun des Mani  2  —
pels, den wece des früher aus Uurandu angeführten Sudariums
atte, den Zweck nämlich, vorkommenden 0  V als Wiſchtuchnicht als nupftuch) dienen.

Bedeutung.
Im allegoriſchen Sinne oder auf den leidenden Heiland

gedeutet, iſt der Manipel en innbi der Feſſeln mit denen die
Henker die ſchuldigen ande des göttlichen Dulders banden; ſo
Duranduss): Manipulus Tepraesentat funem, gu Jesus COMPTEe-
hensus Judaeis ligatus fuit. Im anagogiſchen Sinne oder
auf den Gottmenſchen allgemeinen gedeutet, wird durch unſer
Ornatſtück nach Alexander von Hales“) die Glorie Chriſti auf Iden
bezeichnet: Manipulo, Qul 11 leva Sacerdotis suspenditur, gl-loria
Christi significatur 11 Vita Der levam CNLIIUNI Vita
sSignificatur PeL amplexum dexterae ruitio SIVGS comprehensio
Anders wiederum der ſeraphiſche Lehrer Bonaventuras) der ihm
zugeſchriebenen kurzen Meſserklärung Manipulus leva Est
humilitas Christi hae Vita vel manipulus leva esigna
DuBNaS Christi
ꝗ oralif asceti chen Sinne deuten die en Liturgiker

den Manipel ziemlich übereinſtimmend als eln bild der Müu
und Sorgen dieſes Lebens und der Thränen bußfertigen
Geſinnung Amalar von Metz erklärt 0) Per Sudarium intelligimus
mundos affectus et P10S labore; der gelehrte Abt Uper von
Deutz In⸗„Manipulus esignat dignos ructus poenitentiae;
nocenz III ingegen deutet ihn als Ein Mahnzeichen der „Wach⸗
ſamkeit“. Der Umſtand, daſs der Manipel ſeit Alters linken

Vergl Pr ob ſt, Liturgie des vierten Jahrhunderts, Unſter 1893,
Mehreres über die Epimanikien und das Encheirion lehe bei GoOoar

1.C.; Suicer, Thesaurus etec., Ed Traject., 7 1168 Renaudot, Liturg.
orient. collect., ed Frankf. 162 Nach Li (Ecclesie ticals vesti-
Nts 182) wurden die Epimanikien urſprünglich nuLr vom Bif of und
Prieſter und ſeit erſt dem Diacon geſtattet. Ddem Biſchof allein
ſei 22 geſtattet geweſen, ſeine Epimanikien mit dem Chriſti 3 verzieren.

Rational Lib Sent. III membr. d.
Expositio Missae (ed Argent.

CAD De divin Offie LC 27 De Altaris
mys 1E
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Arme getragen wurde Smister ſchlimm Iim Gegenſatz von dexter
glücklich war wohl auch ein Grund zu dieſer Deutung Einen ge⸗
wiſſen Gegenſatz zu den Erklärungen der Liturgiker bilden jene alten
Gebete der mittelalterlichen Miſſalien, die bei nlegung des Manipels
recitiert wurden: un denſelben gilt als em Zeichen der Gerechtigkeit,
der Keuſchheit oder auch der Geduld.) Die Bedeutung, we die
Kirche jetzt unſerem Sacralkleide beilegt, erhellt unzweideutig aus
einigen ihrer Gebete, zunächſt aus dem, welches der rieſter beim
Anlegen desſelben verrichten muſs, dann aus jenem, mit welchem
ihn der Biſchof dem neugeweihten Subdiacon überreicht. Erſteres
lautet „Möge ich Herr, würdig ſein, den Manipel des Weinens
und merzes zu tragen, QAmi ich mit Abel den ohn der
Arbeit ernte,“ ein ebet, das dem Inhalte und auch dem ungefähren
Wortlaute nach auf das ehrwürdige CTL von mehr als 800 Jahren
herabſchauen kann.?) Der Biſchof aber ſpricht bei der Weihe zum
Subdiaceonen: 77  mpfange den Manipel, durch welchen die Früchte
EI Werke bezeichnet werden.““) Die Veranlaſſung zu dieſer
Deutung gab wohl die Anlehnung die bekannte Pſalmenſtelle/):
„Die in Thränen ſäen, werden in Frohlocken ernten Sie gehen und
weinen beim Streuen ihres Samens, aber ſie werden kommen,
kommen werden ſie mit ꝗ

—

Abel und tragen ihre Garben (manipulos
8u08 4⁰

Wir ſchließen Unſere Ausführung ber das vierte prieſterliche
Gewand mit den innigen orten, Uunter welchen nach dem Miſſale des

Qato von Corvey —(3 986) der Biſchof den Manipel anlegte
Gott, der Du hronſt über Sternen, des Weltalls Throne beſchirmeſt,
Hilf, Allerhö  Er, mir rmen, der Deine Befehle vollziehet.
EI Deine Rechte, die zarte! Umarmend ird ſie mich halten;
eihe, grundgütig V allem, mir Deine göttliche Hilfe,
Daſs ich vermag, Dir 0 m keuſchem Wandel 3u dienen.5)

Die unterri  1  E Behandlung des ſechsten HGebotes
Ur binen Proteſtanten.

bu Dr. Paul Rießler, Sta  farrer V Blaubeuren (Württemberg)
Von Intereſſe und auch von einigem Utzen für die atechetiſche

Behandlung des echsten Gebotes In der Ule dürfte eln Einblick
in die Behandlung dieſer heiklen aterie bei den Proteſtanten ſein.

—  Martène, De antiq eccl. ritibus 12 Ordo 86d
2) Es eftnde ſich ereits m einem dem Prudentius von Troyes (7 861)

zugeſchriebenen, in der erhaltenen Redaction aber vielleicht einer ſpäteren Zeit
angehörenden Pontificale. Der Biſchof (te bei Anlegur des Manipels: „Merear,
Precor Domine, manipulum Portare mente 1e 1i, Ut CuUn éxUultatione
portionem accipiam UIII justis.“ Dieſes Gebet befindet ſich faſt wörtlich auch
m dem Sacramentar von Moiſſae, das nach arténe noch dem erſten Jahr⸗
tauſend angehört.

30 Dieſe

8

E Gebet bereits in einem Pontificale der Mainzer II
aus dem Jahrhundert. 9
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